Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder denen Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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2 Sonnabend den 2. November 1891. 


IX, Jahrg. 


Die Invalidenrente. 


5 Fre Grund des Imvaliditätse und Altersverſicherungs⸗ 
m find bisher nur Altersrenten zur Auszahlung gelangt. 
ld, em 22. November d. J. tritt der Zeitpunkt ein, von 
wl ab es auch möglich ſein wird, berechtigte Anſprüche auf 
bin, denrente zu erheben. Es iſt nun ſowohl im Intereſſe der 


i 
dat Entfheibung über die Feſtſetzung von Renten betheiligten 
Mei, en und ehrenamtlichen Organe als auch behufs Der: 
I ang unnöthiger Verwaltungskoſten dringend zu wünſchen, 
den Verſicherten keine Anſprüche an die Verſicherungs⸗ 
} In N geftelt werden, die von vornherein ausſichtslos find. 
dem 955 Beziehung darf zunächſt betont werden, daß alle vor 
Rage Ntafttreten des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
m alſo vor dem 1. Januar 1891, bereits invalid gewe⸗ 
N Innen Perlonen nicht in den Bezug von Invalidenrente treten 
Während der Uebergangszeit, die bis zum Anfang 
5 reicht, und für die beſondere geſetzliche Beſtimmun⸗ 
Men find, müſſen hauptſächlich drei Bedingungen von 
onen erfüllt werden, welche Anſpruch auf die Inva⸗ 
e erheben. Zuerſt müſſen fie ein Beitragsjahr oder 
en hindurch Beiträge entrichtet haben. Krankheiten von 
ebentägiger Dauer ſowie militäriſche Dienſtleiſtungen 
en dl Beitragszeiten in Anrechnung gebracht. Sodann 
Sinne 5 betreffenden Verſicherten dauernd erwerbsunfähig im 
1 ncht ine es Geſetzes fein, d. h. fie dürfen körperlich oder geiſtig 
denen hr im Stande ſein, mindeſtens einen Betrag zu ver: 
dug welcher gleichkommt der Summe eines Sechstels des 
, uchtet Brit der Lohnſätze, nach welchen für fie Beiträge ent- 
Nag eiden find, und eines Sechstels des dreihundertfachen 
5 für a ortsüblichen Tagelohnes. Die erwähnten Lohnſätze 
de mi le erſte Klaſſe 300 Mark, für die zweite 500, für 
N Aue 720 und für die vierte 960 Mark. Die Höhe des 
ann en Tagelohns ift für jede Gemeinde durch die Behörde 
len gemacht. Jeder Verſicherte kann demnach ſelbſt beur⸗ 
Act. ob er erwerbsunfähig im Sinne des Geſetzes iſt oder 
NUT „dauernde“ Erwerbsunfähigkeit vorliegt, wird der 
. chan im einzelnen Falle vorbehalten bleiben müſſen. 
U * Halbinvalide haben aber keinen Anſpruch auf Rente. 
N iſt ein Fall vorgeſehen, welcher dem Eintritt von 
Merten t gleichkommen ſoll. Es iſt beſtimmt, daß die Ver⸗ 
Aabeunevelche ein Jahr hindurch wegen Krankheit völlig er— 
leni geweſen find, für die weitere Zeit ihrer Krankheit 
bief, vente erhalten follen. Es ift wohl nicht zweifelhaft, 
Inder e immung auch für die Uebergangszeit Platz greift. 
n Sta * hier nicht ein Beitrags-, ſondern ein Kalenderjahr 
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75 M ommt, ſo kann es erſt nach dem 1. Januar 1892 
BE Di der chen Ausführung dieſer Beſtimmung kommen. Die 
5 * im if di während der Uebergangszeit zu erfüllenden Bedingun⸗ 
172 N dem Beibringung von Nachweiſen über die Beſchäftigung 
5 bete bi Januar 1891 in Stellungen, welche nach dem 

a delterer Verſicherungspflicht begründen würden. Ueber einen 

g N Zeitraum ſich dieſe Zeugniſſe erſtrecken, umſo eher 


betreffende Verſicherte den Anſpruch auf Invaliden⸗ 
u, daß tfolg erheben. Jedenfalls iſt es unbedingt erfor⸗ 
ve in er ſolche Nachweiſe über 5 X 47 Wochen beibringt, 
N genen e dem Eintritt feiner Erwerbsunfähigkeit vorauf⸗ 
eng 5 Kalenderjahre fallen müſſen. Nehmen wir an, 
N bat. ſicherter, der bis zum 21. November Beiträge ent⸗ 
* vom 22. November dauernd erwerbsunfähig wird, 

, wenn er mit ſeinem Anſpruch auf Invalidenrente 
en will, einen Nachweis darüber führen, daß er in 
FW 22. November 1886 bis zum 1. Januar 1891: 
ochen in jetzt verſicherungapflichtiger Beſchäftigung 


U 
in. lleber die letzten 47 Wochen liegt der Ausweis 


In Wind und Wellen. 
Von Konrad Telmann. 
(Nachdruck verboten.) 


| 
dnn durch S Su) 
umme: turm und Wogenprall tönte Klaus Lehnerts 
3 d et i elft mir ein Boot ruͤſten, ich fahre hinaus!“ 
Inilbar fein lonft, daß fie ihn warnen, ihm zuruſen, es werde 
0 dr, nur mit od ſein, er werde den andern nicht retten, ſon⸗ 
f u None ihm zu Grunde gehen. Was Klaus Lehnert ſich 
ob eg i at, was er einmal ſagte, das führte er auch aus, 
as Leben koſtet. Und fo rüften fie ihm das Boot 
10 eib . ſteht freilich ganz allein in der Welt, hat 
be, nich fh cht Kind. — Aber ganz allein kann man ihn jetzt 
1 8 ihm f aſſen in das ſichere Verderben. Will denn 
R Ne Einan einer ſehen einander an, fie denken an die Ihrigen, 
a dedeug ſie And, denen fie ſich erhalten müffen, und fie 
15 . Eniſchi ben evoll die Schultern und ſie ſchütteln mit trau⸗ 
ae alle edenheit die Köpfe. Lieber der eine da draußen, 
Das 9 
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Boot ist in die Brandung hinausgeſchoben, ein Dutzend 


augen icweren, hohen Waſſerſtiefeln haben Hand 
eht — Sie rufen dem Manne, der ganz allein im 
5 die Ruderſtangen anlegt, noch allerlei Rathſchläge 
turm reißt ihnen die Worte vom Munde und der 
Cbengiſcht überhallt fie. Klaus Lehnert nickt nur 
rwiderung. Aber wie er ſich nun auf der Ruder⸗ 


durch die Quittungskarte vor. 
daß, wer ſich erweislich die Erwerbsunfähigkeit vorſätzlich oder 
bei Begehung eines durch ſtrafgerichtliches Urtheil feſtgeſtellten 
Verbrechens zugezogen hat, keinen Anſpruch auf Invaliden⸗ 
rente hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Hannover hat Kaiſertage gehabt. Die Hauptſtadt 
des vormaligen Welfenreiches hat dem deutſchen Kaiſer einen 
jubelnden Empfang bereitet. Alte Wunden ſind verharrſcht. 
Die Weltgeſchichte hat eben ihren Lauf genommen, und wenn 
die Entwickelung der Dinge, die ſchließlich zur Errichtung des 
heutigen deutſchen Reiches führte, auch alte Bande grauſam zer⸗ 
riß, ſo ſtehen die Opfer doch ſicherlich nicht im Mißverhältniß 
zu dem Erreichten. Ein Vierteljahrhundert hat eine neue Ge— 
neration hervorgerufen, die anders denkt und fühlt, als die, 
welche allmählich erliſcht. 


Das „Mil: Wochenbl.“ beſchäftigt ſich wieder mit der 
zweijährigen Dienſtzeit. Es wird dabei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die durch Einführung der verkürzten Dienftzeit 
erhöhte Zahl der im Falle der Mobilmachung zur Verfügung 
ſtehenden ausgebildeten Mannſchaften nur durch Aufſtellung von 
Neuformationen fruchtbar gemacht werden könne. Einen wie 
geringen Werth ſolche Neuformationen für den Feldkrieg haben, 
ſei durch die Praxis erwieſen, und dieſer Werth werde durch 
die Verminderung der Dienſtzeit noch weiter herabgedrückt. Es 
würde ſomit durch Annahme der zweijährigen Dienſtzeit und 
Erhöhung der Zahl der ausgebildeten Mannſchaften eine ent: 
ſprechende Erhöhung der Wehrkraft ſich nicht ohne weiteres er 
geben. Dieſe ließe ſich nur dann erreichen, wenn die Friedens⸗ 
ſtämme entweder entſprechend vermehrt oder derart verſtärkt 
würden, daß ſie trotz der nothwendigen Abgabe zu Erſatzreſerve— 
x. Formationen ohne weſentliche Einbuße an innerem Halt im 
Falle der Mobilmachung geſpalten, d. h. verdoppelt werden 
könnten. Frankreich und Rußland find uns mit der Erweiterung 
der Friedensſtämme für den Krieg weit voraus. 


Der deutſche Kolonialdienft hat einen ſchweren 
Ver luſt erlitten. Hauptmann Frhr. v. Gravenreuth 
iſt einem amtlichen Telegramm aus Kamerun zufolge, auf dem 
friedlichen Vormarſch nach dem Süden von Buka (?) ange⸗ 
griffen, nach dreitägiger Belagerung bei Einnahme der Stadt 
heldenmüthig gefallen. Er war erſt 33 Jahre alt. — Nach 
einem dem Gouverneur Frhr. v. Soden aus Bukoba unter dem 
1. Auguſt von Lieut. Langheld erſtatteten Bericht traf am 19. 
Juli ein Mann aus Korogwa in Bukoba ein, welcher meldete, 
Emin Paſcha ſei bis Uſongoro im Norden des Albert Edward 
Nyanza vorgedrungen, habe ſich mit ſeinen früheren Leuten 
aus der Aequatorialprovinz vereinigt und ſiegreiche Gefechte be— 
ſtanden; er ſowohl wie Dr. Stuhlmann befänden ſich wohl. 
Darüber, ob und in wie weit der Meldung dieſes Mannes 
Glauben zu ſchenken iſt, ſpricht ſich Lieut. Langheld nicht aus. 
Direkte briefliche Nachrichten von Emin Paſcha ſind nicht an die 
Küſte gelangt. — Dr. Peters hat unterm 8. Auguſt an den Kai: 
ſerlichen Gouverneur Frhr. v. Soden einen Bericht über ein 
ſiegreiches Gefecht gegen die Warombomkulia eingeſandt, wel: 
cher in dem neuſten „Deutſchen Kolonialblatt“ abgedruckt wird. 
50 Dörfer der Eingeborenen wurden verbrannt. Ihre Verluſte 
waren groß; auf deutſcher Seite fielen einige ſchwarze Soldaten, 
leider aber auch der Sergeant Schubert, der von einem Trupp 
plötzlich überfallen und von ſeinen Suaheli⸗Soldaten im Stich 
gelaſſen worden war und 7 oder 8 Lanzenſtiche erhielt. 
bank zurücklegt und ſeine braunen Fäuſte die Riemen um⸗ 
klammern, gellt plötzlich ein Schrei von der Düne her, der in 
allem Tumult von Waſſer und Wind vernehmbar iſt, auf. Ein 
Weib ſtürzt durch den ſtiebenden Sand herab. „Klaus“, ſchreit 
fie noch einmal, nun fie unten iſt, und will dem Fahrzeug nach 
in die Fluten, „Klaus ſahr' nicht!“ Aber der furchtbare Kampf 
in der Bruſt des Mannes iſt zu Ende gerungen, und jetzt kann 
nichts ihn mehr wankend machen, auch nicht die qualvolle Herzens⸗ 
angſt des Weibes, das ihn liebt und das ſein Weib werden 
würde, wenn der draußen nimmer heimkommt. 

„Ich fahre, Regina.“ 

„Dann fahr' ich mit Dir!“ Sie ſtößt es beſinnungslos 
heraus und ſteht ſchon bis zu den Hüften in der ſie umſchwellen⸗ 
den Brandung und greift mit den Armen nach dem Nachenrand. 
Die Männer wollen fie zurückreißen, die. Weiber kreiſchen und 
jammern hinter ihr drein. Aber Klaus Lehnert hat die Ruder 

niedergelegt und iſt aufgeſtanden, Regina entgegen. 

„Laßt ſie!“ ruft er, „ſie iſt ſein Weib, ſie hat ein Recht 
dazu!“ Und während die Leute alle betroffen zurückweichen, 
reißt er ſie in ſeinen herkuliſchen Armen über den Bootsrand 
zu ſich herein in das Fahrzeug. 

Sekundenlang ſtehen ſich beide gegenüber in dem ſchwanken⸗ 
den Nachen und blicken ſich Auge in Auge, und wieder verſtehen 
ſie einander ohne Worte. Dann greift Regina zu einem der 
beiden Ruder, Klaus' Finger haben das andere umklammert, 


und der Kahn ſchießt unter dem lautloſen Schweigen der 
Zurückbleibenden in die ſich aufthürmenden Wellenmaſſen hinaus. 


Beachtet muß ſchließlich werden, 


Der geſtern (Donnerſtag) in Paris erfolgten Ankunft 
des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern, v. Giers, läßt 
der „Figaro“ einen ſichtlich eingegebenen Beſchwichtigungs⸗ 
artikel voraufgehen, in welchem angeſichts der in der letzten 
Zeit vielfach aufgetretenen Zweifel am Beſtande eines rufſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes auseinandergeſetzt wird, daß man 
einen förmlichen Vertragsſchluß vermieden habe, weil ein Antrag 
den Kammern hätte vorgelegt werden müſſen, daß man aber in 
ausgetauſchten Noten alle Punkte des Einvernehmens ſchriftlich 
feftgeftellt habe. 

Eine ganze Anzahl von Pariſer Blättern erhebt ſich 
mit großem Nachdruck und theilweiſe ſcharfer Sprache gegen 
den ruſſiſchoffiziöſen „Nord“, der für das gegenwärtige 
franzöſiſche Miniſterium eingetreten war und die guten Be⸗ 
ziehungen mit Rußland gewiſſermaßen von dem Verbleiben des 
Miniſteriums und überhaupt von der miniſteriellen Ständigkeit 
abhängig gemacht hatte. Namentlich die Radikalen erklären, 
man begrüße zwar die ruſſiſche Freundſchaft mit Freude, werde 
aber nicht dulden, daß ſich Rußland in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs einmiſche und gar vorſchreibe, ob man Mini⸗ 
ſterien ſtürzen oder beibehalten ſolle. Frankreich ſei ſein eigener 
Herr im eigenen Hauſe und verlange, daß das von ſeinen 
Freunden zu allererſt anerkannt werde. Man kümmert ſich auch 
nicht um innere ruſſiſche Vorgänge, obgleich weitaus die meiſten 
franzöſiſchen Freunde des Bündniſſes von den ruſſiſchen Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen keineswegs erbaut ſeien. Rußland möge 
das Beiſpiel nachahmen, da jede andere Handlungsweiſe das 
Gegentheil des angeſtrebten Zwecks zur Folge haben würde 
und überhaupt die Beziehungen gefährden müßte. — Das klingt 
ja ungemein nüchtern. Tritt der Katzenjammer nach dem Kron⸗ 
ſtädter Rauſche etwa ſchon jetzt ein? 


Der „K. Z.“ wird von ihrem Petersburger Berichterſtatter 
geſchrieben, Rußland gehe ſchweren Zeiten entgegen. 
Die jetzige Finanzkriſis ſei kaum mehr zu ertragen. In Moskau 
hätten ſich in den letzten Tagen die Wechſelproteſte derart ge⸗ 
häuft, daß man einen Notar für die Erhebung von Wechſel⸗ 
proteſten erſt nach zwei Tagen erhalten könne. In Petersburg 
ſei es für kleinere Geſchäfte und Banken ſehr ſchwer, ſofort 
Geld für die eigenen hinterlegten Depots aus der Reichsbank 
zu erhalten, während die großen Banken Geld ſofort erhielten. 
Die „Petersburgskija Wedomoſti“ ſchreiben, der ökonomiſche 
Wohlſtand Rußlands ſei auf mehr als 1 Jahr geſchädigt, des⸗ 
halb müſſe jeglicher weitere Verſuch, auswärtige Anleihen auf⸗ 
zunehmen, ſolange die Nothlage anhalte, aufgegeben werden. 


Als eine halbamtliche Berichtigung darf wohl die aus Lon⸗ 
don telegraphirte Mittheilung des „Bureau Reuter“ gelten, worin 
die ſchon erwähnte Meldung des „Standard“ von einer Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen Englands mitder Porte 
über die Stellung Egyptens für unrichtig erklärt wird. 
Das der Reuter'ſchen Agentur zugegangene Communiqus hebt aus⸗ 
drücklich hervor, Lord Salisbury habe es abgelehnt, über die Feſt⸗ 
ſetzung eines Datums zur Räumung Egyptens in Verhandlung zu 
treten. 


An die chileniſche Kongreßregierung werden von 
verſchiedene Regierungen ganz bedeutende Entſchädigungs⸗ 
anſprüche für die Schäden, welche den Intereſſen der in Chile 
lebenden Ausländer während des Bürgerkrieges zugefügt worden 
find, geſtellt. England fordert nicht weniger als 16 Millionen 
Pfund Sterling (320 Mill. Mark), die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 5 Mill. Dollars, Spanien 3 Mill. Duros 
(12 Millionen Mark), Italien ebenſoviel und Deutſchland 10 
Millionen Mark. 


Man ſieht ihn eine Weile noch zwiſchen den Waſſerbergen 
hintanzen, ſieht ihn von einem gähnenden Rachen verſchlungen 
werden, ſieht ihn emporgeſchleudert fortſchnellen und verliert ihn 
wiederum aus den Augen. Mit dem Fernrohr, das von Hand 
zu Hand geht, verfolgen die Männer auf der Kuppe des Dünen⸗ 
hügels ſorglich alle Bewegungen des Fahrzeuges und ſehen ſich 
hin und wieder nickend an und raunen ſich zu, Klaus Lehnert 
ſei ein ganzer Mann, und wenn einer den da draußen erreichen 
könne, ſei er's. Und er hält gerade auf den Möwenhaken zu, 
in deſſen Nähe man noch immer das andere Boot gewahren 
kann, wie einen dunklen Punkt mitten in dem weißen Schaum⸗ 
gewoge. Eine Weile noch — dann ſieht man es nicht mehr. 

Immer wüthender heult der Sturm, immer wilder rollt 
die See, und der umwirbelnde, ſtiebende Dünenſand verfinſtert 
die graue Luft. Nun entſteht eine Bewegung unter den Männern. 
Sie ſehen auch den Kahn mit den beiden nicht mehr, die hinaus⸗ 
gefahren ſind, um Peter Demmler zu retten. Trägt das Fern⸗ 
rohr nicht ſo weit oder iſt das Schlimmſte, das alle erwarten 
müſſen, ſchon geſchehen? Sie wiſſen es nicht. Rathlos ſehen ſie 
einander an, dann geht einer nach dem anderen achſelzuckend 
herab; es iſt nicht mehr gut ſtehen da droben in Sturm und 
Giſcht. — Bis zum Abend hofft noch dieſer oder jener, daß die 
beiden heimkommen könnten, und ſteigt noch einmal zur Düne 
empor und ſpäht über das wellenzerfurchte Meer hinaus, aber 
er gewahrt nichts mehr. Von den dreien iſt keiner ans Land 
gekommen. , 


eutſcher Reichstag. 
121. Sitzung vom 19. November 1891. 
Eingegangen N, betreffend die Aufhebung der Immunität 
der Abgeordneten bei Vertagungen des Reichstages über 30 Tage. 
Zum Schriftführer wird an Stelle des aus dieſem Amte ausſcheiden⸗ 
den Freiherrn v. Buol (Centrum) der Abgeordnete Krebs (Centrum) ge⸗ 
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Dann wird in die 2. Berathung der Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz eingetreten. 

$ 1 der Vorlage dehnt den Verſicherungszwang auf die im Handels⸗ 
gewerbe und im Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichts voll⸗ 
zieher beſchäftigten Perſonen aus, ſoweit ihr Arbeitsverdienſt 6¼ Mark 
pro Tag nicht überſteigt. f 

Die Kommiſſion (Ref. Abg. Merbach) beantragt Erſtreckung der Ver⸗ 
ſicherungspflicht auch auf die Betriebe der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und Verſicherungsanſtalten. ACH 

Ein Antrag des Abg. v. Strombeck (Centrum) will die Ver⸗ 
ſicherungspflicht ferner erſtrecken auf die Betriebe der Poſt-, Telegraphen⸗ 
und Eiſenbahn⸗, ſowie der Marine- und Heeresverwaltungen, auf den 
gewerbsmäßigen e Binnenſchifffahrts⸗, Flößerei⸗, Prahm⸗ und 
Fährbetrieb, die Betriebe des Schiffziehens und der Baggerei, die Spe⸗ 
ditions⸗, Speicher⸗ und Kellereibetriebe, und die Gewerbebetriebe der 
. Güterlader, Schaffer, Bracker, Wäger, Meſſer, Schauer und 

tauer. 

Abg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen, die Verſicherungspflicht ganz 
allgemein auf alle Perſonen auszudehnen welche gegen Gehalt und Lohn 
beſchäftigt find. Betriebsbeamte, Handlungsgehilfen und Schreiber ſollen 
dem Verſicherungszwange nur unterliegen, wenn ihr Verdienſt 6¼ Mk. 
für den Arbeitstag nicht überſteigt. 

In der Debatte begründet zunächſt der Abg. Goldſchmidt (dfr.) 
ſeinen Antrag, ler hatte beantragt, die Verſicherungspflicht der Handlungs⸗ 
gehilfen zu ftreiben): Die Nothlage der Kaufleute werde weniger durch 
den Mangel an Krankenunterſtützung als vielmehr durch die Stellen⸗ 
loſigkeit der Handlungsgehilfen bedingt; dieſe würden oft gar nicht in 
der Lage ſein, die Krankenkaſſenbeiträge zu zahlen. Wo das Bedürfniß 
für Krankenkaſſen vorhanden ſei, da leiſten die freien Hilfskaſſen alles, 
was man nach dieſer Richtung verlangen kann. Die ſtaatliche Fürſorge 
empfiehlt ſich nicht, ſie unterdrückt das Bewußtſein der jungen Leute, für 
ſich ſelbſt zu ſorgen. 

Staatsſekretär des Innern v. Bötticher: Die Anregung zur 
Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf Handlungsgehilfen iſt gerade 
aus den Kreiſen dieſer Leute hervorgegangen, deren Nothlage hierdurch 
jedenfalls um etwas gebeſſert wird. Den freien Kaſſen beizutreten, wenn 
dieſe den geſetzlichen Anforderungen genügen, wird niemandem, auch den 
Handlungsgehilfen nicht verwehrt werden. Ebenſowenig wird das Selbſt⸗ 
gefühl der jungen Leute beeinträchtigt. Dieſes wird hinlänglich Gelegen⸗ 
heit finden, ſich zum Vortheil der Handlungsgehilfen auf anderen Ge⸗ 
bieten des Erwerbslebens zu bethätigen. 

Abg. Bruhns (Soz.) tritt für den Antrag ſeiner Fraktion (Auer 
u. Gen.) ein. 

Abg. Dr. Eber ty (freif.) beklagt das rein bureaukratiſche und 
formularmäßige Vorgehen in der ganzen Sozialgeſetzgebung, die ſich 
ſchließlich als unhaltbar erweiſen werde. 

Abg. Möller (natlib.) anerkennt das Vorhandenſein eines Bedürf⸗ 
niſſes fuͤr den Verſicherungszwang der Handlungsgehilfen, ohne dieſen 
Zwang würde bei den jungen Leuten nichts gethan werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt auf eine Anregung des Vor⸗ 
redners, daß ſtatiſtiſche Erhebungen darüber, wie hoch ſich die Zahl der 
verſicherungspflichtigen Handlungsgehilfen belaufe, nicht gemacht ſind. 
Auch könne er im Augenblicke nicht ſagen, wie hoch die Zahl derjenigen 
en fei, welche Unterſtützungen auf Grund der Alters- und 

nvalidenverſicherung erhalten. 

Abg. Dr. Hirsch (deutichfreif.) befürchtet, daß die Vorlage lediglich 
die freien Kaſſen ſchädigen würde; außerdem ſei ſie ſo ſchablonenhaft, 
daß bei ihrer praktiſchen Ausführung nicht viel herauskommen werde. 

Abg. Spahn (Centrum): Das Bedürfniß der Zwangsverſicherung 
für die kaufmänniſchen Kreiſe wird von uns unbedingt anerkannt. Den 
freien Kaſſen ſoll nicht zu nahe getreten werden, vorausgeſetzt, daß ſie 
hinter den geſetzgeberiſchen Leiſtungen nicht zurückbleiben. 

Abg. Dr. Gieſe (konſ.) vertheidigt die Feſthaltung einer Einkommens⸗ 
grenze, am beſten 2000 Mk. Jahreseinkommen, über welche hinaus ſich 
der Verſicherungszwang nicht zu erſtrecken brauche. j 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) plaidirt dafür, die Handlungsgehilfen 
von dem geſetzlichen Verſicherungszwange freizulaſſen; da, wo es noth 
iſt, könnte dieſer Zwang dur rtsſtatut eintreten. 

Abg. Singer (Soz.): Für den Schutz der freien Hilfskaſſen werden 
wir ebenfalls eintreten; das kann uns aber nicht abhalten, für den 
Verſicherungszwang im Prinzip zu ſtimmen. Wenn man Schulzwang 
und Militärzwang zuläßt, ſo ſollte man auch den ebenſo wichtigen Ver⸗ 
ſicherungszwang zulaſſen für die wirthſchaftlich Schwächeren; das paßt 
freilich nicht in das Programm der Freiſinnigen. Wir haben es in 
Berlin nicht einmal durchſetzen können, den Schulzwang für den Fort⸗ 
bildungsunterricht durchzubringen, das beweiſt, was wir zu erwarten hätten, 
wenn wir Kaſſenzwang im Wege des Ortsſtatuts verlangten. Auf die 
Einbeziehung der ländlichen Arbeiter müſſen wir leider bei dieſem Reichs⸗ 
tage verzichten, da dieſes Verlangen ausſichtslos ſein würde. Durch die 
vom Abg. Schrader gewünſchten Berufsvereine kann dem vorhandenen 
Bedürfniſſe nach Krankenverſicherung nicht genügt werden. Erſt die An⸗ 
nahme unſerer Anträge würde es uns möglich machen, für die ganze 
Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) hat ſich um die Erörterung der Frage 
in öffentlichen Verſammlungen, Zuſchriften, Eingaben u. ſ. w. gekümmert 
und kann bezeugen, daß die Mehrheit der Handlungsgehilfen den Ver⸗ 
ſicherungszwang wünſcht; die größten Uebelſtände im kaufmänniſchen 
29 — 9 2 daher, daß den jungen Leuten bei Erkrankungen jede Unter⸗ 
ſtützung fehlt. 

Abg. Dr. Meyer⸗Berlin (deutſchfreiſ.)) Durch Zwangsmaßregeln 
wird man die Menſchheit und die Zuſtände nicht beſſern. 

Die Debatte über § 1 wird hierauf geſchloſſen. 

Der § 1 wird unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge 
unverändert nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. 

ierauf vertagt ſich das Haus. 
kächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
eich. 
li 


Schluß 5 Uhr. 
Deutſches 
Berlin, 19. November 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute von Hannover 
nach Jagdſchloß Springe, von wo er morgen Nachmittag die 
Rlickreiſe nach Potsdam antritt. Zu Ehren der Generalſynode 
findet am Montag bei den kaiſerlichen Majeſtäten ein Gala⸗ 
diner ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſoll im Geſpräche mit den 
Vorſtandsmitgliedern der Generalſynode u. a. folgende Aeußerung 
gethan haben: Im nächſten Jahre wird die Schloßkirche in 
Wittenberg eingeweiht werden, da wollen wir ein ſchönes Feſt 
feiern. Meine Herren, die Reformationskirche iſt an der Bruft 
der Fürſten groß geworden — wenn die Kirche wieder der 
Fürſten bedürfen wird, werden die Fürſten nicht fehlen. 

— Die Generalſynode überwies heute den Antrag, be⸗ 
treffend die Erweiterung der Eiſenacher Kirchenkonferenz und 
die Bildung einer evangeliſchen Reichsſynode, einer Kommiſſion 
von 15 Mitgliedern. 

— Der Kultusminiſter ſoll genehmigt haben, daß in den 
Volksſchulen der Lauſitz die wendiſche oder ſorbiſche Volksſprache 
ſowohl in der Religion als auch in anderen Unterrichtsfächern 
wieder als Unterrichtsſprache eingeführt werde. Da in der 
ſchleſiſchen Lauſitz das jüngere Geſchlecht das Wendiſche faſt gar⸗ 
nicht mehr verſteht, wäre eine derartige Verfügung unver⸗ 
ſtändlich. . 

— In Breslau iſt der Profeſſor der Theologie Dr. Räbiger 
am Dienstag nachts geſtorben. 

— In auswärtigen Blättern wird gemeldet, Herr von 
Nauchhaupt beabſichtige, fein Mandat zum Haufe der Abgeord⸗ 


Fortſetzung der Berathung. 
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neten niederzulegen. 


Ein Grund für dieſen Entſchluß wird nicht 
angegeben. Von der „Voſſ. Ztg.“ wird übrigens Herr von 
Rauchhaupt als derjenige Abgeordnete bezeichnet, dem der Kaiſer 
ſchon in Erfurt den Spruch: „Suprema lex regis voluntas“ 
zur Beherzigung empfahl. Beiläufig möge bemerkt werden, 
daß ſich, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ melden, im Ansbacher 
Rathhauſe auf einer bei Gelegenheit der Anweſenheit des preu⸗ 
ßiſchen Königs Friedrich Wilhelm II. und des preußiſchen Kron- 
prinzen im Jahre 1792 angebrachten Gedenktafel in goldenen 
Buchſtaben die Worte befinden: „Civium Salus Summa Lex 
Esto“, das heißt: Der Bürger Wohl ſei das oberſte Geſetz. 
Im Rathhausfaal zu Nürnberg findet ſich der Spruch in ähnlicher 
Faſſung. 

— Das neuerliche Sinken des Kurſes der Zprozentigen 
Reichsanleihe iſt in einigen Blättern mit der angeblichen Abſicht 
der Reichs⸗Finanzverwaltung in Verbindung gebracht worden, 
auch bei künftigen Anleiheerhebungen an dem Zprozentigen 
Typus feſtzuhalten. Dem gegenüber bemerkt der „Reichsanzeiger“: 
Welcher Anleihetypus für ſpätere Emiſſionen gewählt werden 
wird, kann der Natur der Sache nach erſt entſchieden werden, 
wenn ſolche nahe bevorſtehen, da hierin die jeweiligen Verhält- 
niſſe des Geldmarktes Würdigung finden müſſen. 

— Der „Oberſchl. Anz.“ meldet, daß größere Truppen⸗ 
dislokationen, beſtehend in Verſtärkung der Garniſonen des ober: 
ſchleſiſchen Induſtriebezirks bevorſtehen. 

— Am Schluſſe der erſten zehn Monate ſeit dem Inkraft⸗ 
treten des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes betrug 
die Zahl der erhobenen Anſprüche auf Altersrente bei den 31 
Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalten und den 8 Kaſſa⸗ 
einrichtungen 162 003. Davon wurden 123 318 anerkannt, 
26 151 zurückgewieſen, 3148 anderweit erledigt und 9386 als 
unerledigt auf den Monat November übernommen. 


Ausland. 

Wien, 19. November. Aus Anlaß der bevorſtehenden Ver⸗ 
mählungsfeier find der König und die Königin von Sachſen mit 
der Prinzeſſin Mathilde und den Prinzen Georg, Friedrich 
Auguſt, Johann Georg, Max und Albert am Mittwoch Abend 
8 Uhr in Wien auf dem Nordweſtbahnhofe eingetroffen und vom 
Kaiſer und ſämmtlichen in Wien anweſenden Erzherzögen daſelbſt 
empfangen worden. 

Nom, 19. November. 
am 17. k. M. ein öffentliches Konſiſtorium ſtattfinden. In dem 
erſteren wird der Papſt eine Anſprache halten und die Er⸗ 
nennung ſeines Oberſthofmeiſters und Präfekten der apoſtoliſchen 
Palaſte, Ruffo Scilla, ſowie des Sekretärs der Kongregation 
der Biſchöfe und geiſtlichen Orden, Sepiacci, zu Kardinälen 
ankündigen. In dem öffentlichen Konſiſtorium wird der Papſt 
zwei neuen Kardinälen den Kardinalshut überreichen. In 
beiden Konſiſtorien wird die Präkoniſirung zahlreicher Biſchöfe 
erfolgen. 

Warſchau, 19, November. 
kaufmänniſchen Kreiſen verlautet, 
Ausfuhrverbot für Hälſenfrüchte beſtimmt zu erwarten iſt. In 
Folge deſſen fanden bedeutende Bahnabladungen von Hülſen⸗ 
früchten nach Preußen ſtatt. Aus Petersburg wird vom heutigen 
Tage berichtet: Die Rusk. Wied. melden, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Finanzminiſters zu ernſten Befürchtungen Anlaß 
giebt. 

Dorpat, 19. November. 
miniſters ſoll die Aufhebung der Sonderſtellung der hieſigen 
Univerfität beſchleunigt und dieſelbe hinſichtlich der Organiſation 
und Unterrichtsſprache den rein ruſſiſchen Univerſitäten gleich: 
geſtellt werden. Dieſe Verfügung hat unter den deutſchen Pro— 
feſſoren in Dorpat große Verſtimmung hervorgerufen. 

Petersburg, 19. November. Der öſterreichiſche Kaiſer hat 
dem Zaren zu deſſen ſilberner Hochzeit ein prachtvolles ſilbernes 
Tafelgeſchirr, aus 300 Stücken beſtehend, zum Geſchenk gemacht. 
Der deutſche Kaiſer ſandte einen Degen in goldener Scheide, 
reich mit Türkiſen verziert. 

Belgrad, 19. November. Der ſerbiſche 
Dokitſch hat eine Urkunde aus Paris nach Belgrad mitgebracht, 
durch welche König Milan auf alle Staats- und bürgerlichen 
Rechte in Serbien und auf den Generalsrang verzichtet. Hier: 
für garantirt die ſerbiſche Regierung für die von der Wolga⸗ 
Kamabank dem Könige gewährte Anleihe von 2 Mill. Franks 


Am 19. k. M. wird ein geheimes, 


In hieſigen gut informirten 
daß in einigen Tagen das 


Laut Verfügung des Unterrichts⸗ 


Staatsrath 


und haftet für die ratenweiſe Rückzahlung und 4 / Zinſen. 
Durch obigen Verzicht Milans wird jede fernere Einmiſchung 
ſeinerſeits in ſerbiſche Angelegenheiten zur Unmöglichkeit. 


Frovinzialnachrichten. 
Brieſen, 19. November. (Bauthätigkeit). Durch den gelinden Herbſt 
begünſtigt iſt es dem Zimmermeiſter Günther nicht nur gelungen, das 
neue Poſtgebäude, ſondern auch die Montierungskammer, welche auch ein 
ſtattliches Gebäude wird, unter Dach zu bringen. — Im künftigen Jahre 
wird ſich eine rege Bauthätigkeit zeigen. Außer mehreren Privathäusern 
wird alsdann auch das neue Magiſtratsgebäude nebſt Wachlokal in An⸗ 
griff genommen werden. Damit das Material noch im Laufe des 
Winters auf den Bauplatz neben dem königl. Landrathsamte angefahren 
und der Bau ſo früh wie möglich begonnen werden kann, hat der hieſige 
Magiſtrat die öffentliche Ausbietung an einen geeigneten Unternehmer 
auf den 5. Dezember feſtgeſetzt; der Bau iſt auf 28 064,61 Mk. ver⸗ 
anſchlagt; möge auch dieſer Bau eine Zierde unſerer Stadt werden. 


(Geſ. 

Naſtenburg, 19. November. (Bei der geſtrigen Erſatzwahl) im 
Wahlkreiſe Raſtenburg⸗Gerdauen⸗Friedland ſcheint die Wiederwahl des 
bisherigen Abgeordneten Udo Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Oſtpreußen, geſichert zu ſein. Nach den bis 
12 Uhr mittags feſtgeſtellten Reſultat haben erhalten: Graf Stolberg 
(konſ.) 5242, Papendiek (deutichfreif.) 4767 und Lorenz (Soz.) 389 
Stimmen. Es ſtehen nur noch die Reſultate ländlicher Wahlbezirke aus, 
in denen eine Majorität für Graf Stolberg zu erwarten iſt. 
Goldap, 18. November. (Verſchiedenes). Zahlreichen Perſonen, 
welche den Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt in Theerbude um Unterſtützungen 
gebeten hatten, iſt dieſer Tage ein Geſchenk von 30 bis 80 Mk. zuge⸗ 
gangen. — Auf Anordnung des Kaiſers wurde der am Sonntag erlegte 
Wolf am Montag Abend nach Berlin abgeſchickt. — Die Käthnerfrau L. 
aus Rominten benutzte zum Feueranmachen Petroleum. Beim weiteren 
Zugießen entzündete ſich auch das in der Flaſche befindliche Petroleum. 
Die Flaſche explodirte und die brennende Flüſſigteit ergoß ſich auf die 
Kleider der Frau, welche bald in hellen Flammen ſtanden. Nach längerem 
dn e iſt die Frau infolge der erlittenen Brandwunden jetzt ver⸗ 
orben. 
Inſterburg, 18. November. (Schon wieder iſt hier ein Selbſtmord 
vorgekommen). Heute früh durchſchnitt ſich der Infanteriſt Kilko vom 
Infanterieregiment Nr. 41 die Pulsadern des Halſes und verblutete, ehe 
ſeine Kameraden etwas merkten. Der Verſtorbene ſtammt aus der Mark 
Brandenburg her; ſein Vater iſt ein wohlhabender Beſitzer. 
Poſen, 18. November. (Beſonderes Pech). Als die Kunde von dem 
Zuſammenbruche des Bankgeſchäfts Hirſchfeld u. Wolff⸗Berlin nach Poſen 
gelangte, hob ein hieſiger Geſchäftsmann ſein Depot, eine größere Summe, 
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wehr konnten das Thier erſt nach längerer Arbeit todt herausziehen. 
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ant 
bei der gleichnamigen Firma in Poſen ab und übergab es der 
R. Segall. Wie bekannt, hat nun gerade dieſe Firma fallirt. nm 
+ Bofen, 19. November. (Anſiedelungskommiſſion. Unfe N 
bereits geſtern erwähnte Nachricht des „Kuryer Poznanski eint mit 
Verkauf von Anſiedelungsparzellen an polniſche Anſiedler f rößeres 
der Abſicht der Anſiedelungskommiſſion verwechſelt zu werden, ein g 
Gut im Regierungsbezirk Poſen mit katholischen Anſiedlern 
Nationalität zu beſetzen, die thatſächlich beſteht. — Ein eigentgzeſiner⸗ 
Unfall ereignete ſich heute gegen Abend auf dem Grundftüde, m das 
ſtraße Nr. 20. Als ein Wagen den Hot verließ, erſank plöß ein mit 
eine Pferd in die Tiefe. Wie ſich herausſtellte, befand ſich dort en 
Bohlen und Pflaſterung überdeckter alter Brunnen von etwa 
in den das Pferd durchgebrochen und mit dem Hinterkörper MA 
hinabgeſunken war. Herbeigerufene Rettungsmannſchaften der 


nten 
0 euer 


Es 


war durch die eigene Schwere erſtickt. — 
achr 5 

Kokalnach un 20. November 17 3 

— (Berfonalien bei der Steuerbehörde). Es find bef nach * 
bezw. verſetzt worden: der Hauptamtsaſſiſtent Hönke von Stracbi in 
Thorn, der Zolleinnehmer 1. Klaſſe Brombach in Bahnhof ON en 
als Steuereinnehmer 1. Klaſſe nach Neuenburg, der Steueramt cn, 
Graetz in Schwetz zum Zolleinnehmer 1. Klaſſe in Bahnhof Otilo a 
der Steueraufſeher Hartwig in Culmſee zum Steueramtsa 


ſſſenten 
itte 


Marienwerder, der Grenzaufſeher Bathke in Piſſakrug als 4 13 
Grenzaufſeher nach Leibitſch, der Steueraufſeher Klopp von Beren 
Culmſee, die Grenzaufſeher Gronau von Holländerei Grad! 1 f 
Pieczenia und Piepert von Pieczenia nach Mokrylaß, der ie 
diener Renner in Danzig zum Grenzaufſeher in Elgiszewo. Der änderel } 
anwärter Brenneiſen iſt als Grenzaufſeher auf Probe in Holl 
Grabia angeſtellt. Godau 

— (Berfonalien). Der interimiſtiſche Hilfs-Fußgendarm darm 
in Mocker iſt vom 16. November ab als wirklicher Hilfs⸗Fußge 
angeſtellt. 5 

— (Preußiſche Lotterie). Für die nächſte Ziehung 
bekanntlich anſtatt der bisherigen Achtelloſe nur noch Zehntello 
gegeben. Der Preis eines Zehntelloſes wird 4,20 Mk. betragen. ach in 

— Ernteergebniß in Weſtpreuß en). Wie ſchon ME 
den Berichten aus der Provinz erwähnt wurde, hat die Hauptverw 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe auf Veranla 
Landwirthſchaftsminiſters durch die einzelnen land wirthſchaftlichen 
Ermittelungen über das definitive Ergebniß der Ernte des Jahre em 
anſtellen laſſen und dieſe nach Kreiſen in einer Durchschnitts tab die 
ſammengeſtellt, welche jetzt durch das Organ des Centralvere lat 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“, veröffentlicht wird. In Kilogramm p feels in 
ausgedrückt, wobei wir die Durchſchnittszahl einer Mittelernte arien“ 
Parantheſe hinzufügen, ergab die Ernte im Regierungsbeſk ommer 
werder: Winterweizen 1570 (1307), Winterroggen 898 (1090), bohnen 
gerſte 1295 (1345), Hafer 1149 (1114), Erbſen 776 (912), Ae 1148 
1548 (1047), Wicken 972 (879), Buchweizen 483 (496), Lupin Kleber . 
(1062), Kartoffeln 6186 (9398), Raps und Rübſen 724 (820% ", 1 
2463 (2503), Wieſenheu 2370 (2438). Die diesjährige Kartell en 
Provinz Weſtpreußen hat ſich als eine der allerſchlechteſten der 4 
Jahre herausgeſtellt, und dies nicht allein der Maſſe, onde dern, 
Haltbarkeit des geernteten Produktes nach. Die weſtpreußiſchen 
gen ſchließen betreffs der Kartoffelerträge am ſchlechteſten ab. 
der Getreideernte wird bemerkt, daß die Roggenernte en 
günſtiger ausgefallen iſt, als die Juniſchätzung annahm. 
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werden 
je auf 


als dieſelben anfänglich angenommen wurden, aber immerhin de“ menge 
in den meiſten Kreiſen. Dagegen iſt die Ernte des Hafers 1 bt bel 
und Beſchaffenheit nach gut. Die allgemeine Schätzung 10 f 
Roggen etwa 80 pCt. feines normalen Erträgniſſes; Weizen ormalen 
pCt. höher als den Durchſchnitt; Sommergerſte annähernd die 1 Erbſen 
Erträge; Hafer überſteigt eine Mittelernte um etwa 5 vt. Durch 
geben etwa ¼ der gewohnten Erträge; Wicken überſteigen „dr 
ſchnitt um etwa 8 pCt.; Lupinen und Buchweizen gewähren elm zel 2 
mehr als die Norm; Kartoffeln im Durchſchnitt der Provinz ben m, 
Drittel der normalen Erträge; Winter⸗Raps und Rübſen ans g 
nähernd eine Mittelernte, Klee- und Wieſenheu reichlich eine De 
ernte gewährt. i - 
— (Die Eiſenbahnſchaffner) haben die Verpflicht 
Fahrkarten ſogleich bei der Vorzeigung zu durchlochen, alſo au bt abe 
Fällen, wo die Karten, als auf die nächſte Station lautend, ie bei der 
nommen werden. Der Reiſende kann verlangen, daß ſein Bi beer Br 
Vorzeigung ſofort durchlocht werde. Die genaue Befolgung De 4 
ſchrift wird das reiſende Publikum in vielen Fällen vor We a 
und Unannehmlichkeiten bewahren. eit ei 
— (Fahrgeſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge). © 
Zeit nimmt man auf den Bahnſtationen wahr, daß die Züge, 


Schnellzüge, nicht mehr mit der bedeutenden Ceſowndig 
r 


2 
ung / „ 
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gelten folgende ſpeciellen Anordnungen: In der Zeit m 6000 0. 
. 5 4. 
In der Zeit vom 1. Dezember bis Ende Februar ſollen die auge 4 
ausnahmsweiſe nicht geheizt werden. Iſt mit dem Heizen nd pic, 0 

gonnen, fo wird damit erſt dann wieder aufgehört, wenn währe unk 


auf einander folgenden Tage die Temperatur des Nachts r olle, N 
+ 5 Gr. R. gefunfen iſt. Ob die Nothwendigteit zum Heier „au I} 
beſtimmt die Zugabgangsſtation. In den Koupees iſt als mitt 5 ö 0 
peratur eine Wärme von 8 Gr. R. anzuflreben, en 5 7 
— (Infolge der langen Dauer des vergangen be 9 Ih 
ters) haben ſich in einzelnen Landſtrichen Preußens die er gel 0 bl 
Brennholz ſehr vermindert und die Brennholzpreiſe find erbebli le, 11 
Der Miniſter für Landwirthſchaft hat daher kürzlich die be seh" SR 
regierungen aufgefordert, dafür zu forgen, daß der Lokalbe gene y 
zeitig gedeckt und insbeſondere der minder bemittelten Klaſſe ang be 
gegeben werde, ihren Brennholzbedarf aus den Staatsforſten aut el 
meſſenen Preiſen befriedigen zu können. Zu dieſem Zwecke erden 3 di 
freihändige Verkäufe der geringeren Arten ins Auge gefaßt watts 1 N, 
— (Weizeneinfuhr). Am Dienſtag find hier n ee gie U 
Kähne eingetroffen, die ſämmtlich polniſchen Weizen geladen x wehe üben er 
Zufuhren von Weizen und Hülſenfrüchten auf dem Lan er ſcoffen ME ö 
Gollub und Leibitſch ſind ſehr bedeutend. Die polniſchen Veste ol aud 5 
über die Grenze, was irgend möglich ift, weil fie ein Ausfuhtv h 
für dieſe Cerealien befürchten. in Aren! a 
— Die Kriegerfechtanſtalt) hielt geſtern Aben gt er 0 
Hotel eine Sitzung ab, in welcher zunächſt die Herren Vorſtan * 0 
Sommerfeld als Rechnungsreviſoren gewählt wurden. Aus gi ig wer 


wahl gingen folgende Herren als gewählt hervor: Rentier 


bender), Klempnermeiſter Patz (Rendant), Friſeur Smolbocki (Schrift⸗ 
Ei — Herr Einfporn hatte die Wiederwahl abgelehnt), Friſeur Sommer: 
eb (Sädelmeifter), Schornſteinfegermeiſter Pawirski (Kontroleur). Es 
Aunde beſchloſſen, am 29. d. M. im Wiener Cafe zu Mocker ein Ver: 
mügen abzuhalten, beſtehend aus Konzert, Theater und Tanz. 
En De (Symphonietonzert). Das zu geſtern Abend von der 
4 pelle des Infanterieregiments v. Borcke angeſagte Symphoniekonzert 
E unter Leitung des königl. Muſikdirigenten Herrn Müller in dem 
er ‚unferer Bürgerſchule ſtatt. Die Wahl der C-dur-Symphonie 
Mozart, der Hauptnummer des Abends, ließ die löbliche Abſicht ver⸗ 
nuthen, dem vielgeliebten und immer bewunderungswürdigen Genius 
art, dem nunmehr 100jährigen Todten, auch hierorts eine Erinne⸗ 
92 4 Ya und Gedächtnißfeier zu veranftalten. Ueberall rüftet man ſich zu 
mer möglichſt würdigen Mozart⸗Säkularfeier und Salzburg, der Ge- 
. Mozarts, ſowie alle Kunſtſtädte der Welt ſind uns durch be⸗ 
b us Vorfeiern zu dem Todestage Mozarts (5. Dezember 1791) mit 
4 1 ben Beiſpiele vorangegangen. Wer ſich in die Zeit zurückverſetzt, 
t er es geſchehen konnte, daß man Mozarts Grab der völligen Ver⸗ 
U 


nenpeit anheimfallen ließ, der dürfte wohl jetzt in der überall glanz⸗ 
j | Mei Sühne, welche von der Nachwelt aller Orten an dem großen 
1. er geübt wird, einen Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit erblicken. 
1 uu wle ſowie Herrn Müller gebührt deshalb für dieſen Akt der 
1 at unſere beſondere Anerkennung. — Alle Vorträge waren gut ein⸗ 
1 e und ernteten den Beifall des Publikums. Für die Folge 

m ehlen wir jedoch der Kapelle, für eine reinere Intonation zu ſorgen 
73 dem Blech und der Blasmuſik nicht das Uebergewicht zu geſtatten. 
a Die Straßenbahbn-Omnibuffe), welche bisher auch auf 
. 8 eleisſtrecke fuhren, werden von morgen (Sonnabend) ab nur den 
i br zwischen Stadt: und Hauptbahnhof vermitteln. 
Heller ; (Barmherziger Samariter). Geſtern fand der Weichen⸗ 
f bean Vfannenſchmidt, in Moder Nr. 472 wohn haft, auf der Eiſenbahn⸗ 

B 0 zwischen den Schienen einen Hund, welcher anſcheinend leblos 

eng Bei näherer Unterſuchung bemerkte Herr Pfannenſchmidt noch 

. leihen an dem Thiere, welches vermuthlich von dem Puffer einer 
N "Motive getroffen war. Er nahm den Hund mit nach Haufe, wo ſich 
1 Yan ler wieder erholte. Der Eigenthümer deſſelben möge ſich an Herrn 
nnenſchmidt wenden. 

im der Induſtrielles). An Gasmotoren find in Thorn jetzt 20 Stück 
1 riebe und zwar zu den verſchiedenſten Verrichtungen. Es iſt je 
kat smotor in Thätigkeit in der Bonbonfabrik Helmoldt mit 2 Pferde⸗ 
g ag . B. Dietrich u. Sohn (1 Pf.), Inſtrumentenmacher G. Meyer 
4 beſenfe Feilenhauer Seepolt (2 Pf.), Buchdruckerei Lambeck (1 Pf.), 
a fabi abrit Gehrke (¼ Pf.), Wurftmacherei Scheda (2 Pf), Goldwaaren⸗ 
af Bertmann (2 Pf.), Tiſchlermeiſter Schultz (8 Pf.), Mineral: 

% 81 te Gerbis (1 Pf.), Deſtillation Casper (¼ Pf.), Deſtilla⸗ 
bowzei ilberſtein (3 Pf.), Schloſſerei Tilt (½ Pf.), Malermeiſter Burczy⸗ 
7 Pichert (4 Pf.), Gelbgießer Kuntze (3 Pf.), 


ng (½ Pf.), Gebr. 
I fig "lung Voß (½ Pf), Artushof (2 Pf.), ſtadtiſches Krankenhaus 
") und Hotel „Thorner Hof“ (1 Pf.). 
Nee olizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
benen genommen. 
m (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
ndepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,05 Meter über Null. 
. er ſteigt langſam. — Ein Theil der hier noch vorhanden ge⸗ 
I fo, N Kähne hat zum Theil unbeladen Thorn verlaſſen und iſt 
13 1 gefahren, um zeitig in den Winterſtand zu gehen. Einige 
Aether 


4 


m we we nn nn me — — 


f Dampfer nehmen keine Ladungen in Danzig mehr an, weil die 
anz für das Geſchäftsjahr aufgehört hat. 


— 2 re mr em, um 


1 an Erledigte Stellen für Militäranwärte r). Graudenz, 
bub lan gandbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs: 
ME uw - Stolp, Magiſtrat, Schuldiener an der Freiſchule, 492 Mk., 
Re 


0 ung und Heizung. 


— 


Mannigfaltiges. 


un Krach in den Berliner Banken.) Zum 
Hirſchfeld und Wolff wird gemeldet, daß am Freitag 
1 mmte Wagenpark und die Pferde zur Verſteigerung 
5 Wool Die Eleganz und Pracht der Wagen beweiſen wieder, 
I Yon: uf wie ein orientaliſcher Fürſt lebte. Der Vorrath an 

e Au Mad Silberſachen wird ſpäter verkauft werden. Zum 
2 5 wle aß wird dem „L.⸗A.“ aus durchaus wohlunterrichteter 


bn 
geſa 


mer hin Mittheilung gemacht, daß der Unterſuchungsrichter 


de Dora Dt der Ueberzeugung zuneigt, daß alle Gläubiger durch 
fl Verden i denen Aktiva bis auf den letzten Pfennig entſchädigt 
die fol. önnen. Von abſichtlichen Betrügereien und Aus raubungen, 
1 * bei Hirſchfeld u. Wolff und den Gebrüdern Sommer⸗ 
I lelpe ellt wurden, kann bei dieſem Bankerott, fo ſtrafwürdig 
Bi Pitt, CU fonft fein mag, keine Rede fein. Maaß' vorläufige 
dog it d. gegen Kaution iſt ſehr wahrſcheinlich. — Am Mitt⸗ 
garden er Hypotheken⸗Makler Siegfried Abrahamſohn verhaftet 
dbtdorf. Die Feſtnahme iſt auf Anzeige des Kammerherrn von 
zur urs Lipra wegen vollendeten Betruges erfolgt. Abrahamſohn 
ter ſalirtünglich mit Hermann Friedländer, dem Mitinhaber 
de zu ten Berliner Wechſelbank, Herrmann und Friedländer, 
0 duhamſcahre 1872 aſſociirt. Dann löſte ſich die Firma 
A 1 und Friedländer auf und der letztere trat in das 

aha egeſchäft mit den Gebrüdern Sommerfeld, während 

Kung unter eigener Firma weiterarbeitete. Er betrieb 
an ſehr 9 Hypothekengeſchäfte in großem Umfange und gilt als 
N Mann. 


In 4 


— — — — 


* 


PR SEE Tr SER TTITE 
7 > Bad * 


Als Grund ſeiner Verhaftung 
h zufolge ein Gerücht an, daß A. von dem 
. 
1 


Maha 000 Mark forderte unter dem Hinweis darauf, daß 
wſtonganſohn, mit einem Theil dieſer Summe noch die 
e legt anſprüche einer Hypothekenbank befriedigen müßte. 
alg e Behauptung erwies fi, wie Graf G. jetzt feſtgeſtellt 
eine falſche Vorſpiegelung. 
20 „große Los.) Das vor einigen Tagen gezogene 
5 der ſächſiſchen Lotterie iſt zum Teil zwei Berliner, 
eſundbrunnen wohnenden blutarmen Arbeiterfamilien 


U 
At, 
Au Ode 

dem 


ersdorf als Proviſion für ein perfekt gewordenes Ge⸗ 


zugefallen und hat einer derſelben vom Bettelſtab zum verhältniß⸗ 
mäßigen Wohlſtand verholfen. Der Weißgerber F. war der Be⸗ 
figer eines Zehntelloſes ſächfiſcher Lotterie, das er ſchon ſeit 
Jahren unter größten Entbehrungen geſpielt hatte. In dieſem 
Herbſt ging es ihm beſonders ſchlecht, F., ein 68jähriger Mann, 
konnte nirgends mehr Arbeit finden, und ſo kam es, daß alles 
verſetzbare in das Leihhaus wandern mußte, um Brot für die 
kleine Familie zu ſchaffen. Nur das Lotterielos behielt der 
Mann; doch als die Noth Ende vorigen Monats aufs höchſte 
ſtieg, gab F. die Hälfte ſeines Zehntels an einen Nachbar, gleich⸗ 
falls einen Weißgerber, ab. Jetzt iſt das Los nun mit dem 
Hauptgewinn herausgekommen, und jedem der beiden Spieler 
hat Fortuna über 20 000 Mark zutheil werden laſſen. 

(Steckbrief). Aufſehen erregte vor einiger Zeit die 
Nachricht, daß der praktiſche Arzt Dr. Guſtav Joſeph in Berlin 
ſich beim Kunſthandel des Betrugs ſchuldig gemacht habe und 
die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet ſei. Jetzt nun erläßt 
der Unterſuchungsrichter hinter dem flüchtig gewordenen Dr. 
Joſeph einen Steckbrief. Dr. Joſeph iſt neben dem Betruge auch 
noch der Urkundenfälſchung verdächtig. 

(Die Errichtung eines Findelhauſes in Berlin), 
von ſtaatlicher Seite ausgehend, ſoll, wie der „Konfektionär“ 
wiſſen will, bereits beſchloſſen ſein. Man will ſich die Einrich⸗ 
tung anderer Länder, beſonders Italien, zum Vorbild nehmen. 
Bereits ſteht man mit den maßgebenden Behörden dort in Ver: 
bindung. Die Satzungen ſind in der Ausarbeitung begriffen. 
Der Plan ſoll in kürzeſter Zeit an die Oeffentlichkeit treten. 

(Der Durchgänger Winkelmann). Der ehemalige 
Direktor der Leipziger Diskontobank, Winkelmann, iſt am 10. 
November in Buenos-Aires eingeſchifft worden und wird Mitte 
Dezember in Deutſchland eintreffen. 

(Ein Prozeß, der nahezu 40 Jahre gedauert hat) 
und deſſen Streitgegenſtand ungefähr zwei Mill. Mark waren, 
wurde, wie aus Oberhauſen gemeldet wird, am letzten Freitag 
durch Vergleich beigelegt. Der Zeche „Karoline“ war ſeiner 
Zeit das Recht verliehen worden, ein beſtimmtes Flöz abzubauen. 
Als ſpäter die Zeche „Roland“ mit der Förderung begann, nahm 
dieſe daſſelbe Flöz ebenfalls in Angriff, baute es theilweiſe ab 
und wurde deshalb von „Karoline“ verklagt. Es wurden die 
verſchiedenſten Urtheile gefällt, bald wurde der einen, bald der 
andern Zeche das Recht zugeſprochen. Die Koſten, welche Ge: 
richt und Anwälte verſchlangen, beziffern ſich auf viele 100 000 
Mk. Die Vergleichsſumme beträgt dem Vernehmen nach 
500 000 Mark. 2 

(Bevölkerung von Preußen). Nach dem nunmehr 
bekannten endgiltigen Ergebniß der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember v. J. betrug die ortsanweſende Bevölkerung Preußens an 
dieſem Tage 29 955 281, worunter ſich 14702 151 männliche 
Perſonen (49,0803 pCt. gegen 49,0620 pCt. im Jahre 1885) 
befanden. Hinter dem am 21. Februar d. J. bekannt gegebenen 
vorläufigen Zählungsergebniſſe bleibt das endgiltige nur um den 
geringfügigen Betrag von 2021 zurück. In der ortsanweſenden 
Bevölkerung ſind 292173 aktive Militärperſonen mitenthalten. 
Der Staatsangehörigkeit nach, welche von 1137 Perſonen nicht 
angegeben war, theilt ſich die Bevölkerung Preußens in 29 789346 
Reichsangehörige und 164789 Reichsausländer; die Zahl der 
letzteren betrug 1885: 156969. — Unter der Geſammtbevöl⸗ 
kerung befanden ſich 19230375 Evangeliſche, 10 252 807 
Katholiken, 95 351 andere Chriſten, 372058 Juden und 4690 
Perſonen anderen und unbekannten Bekenntniſſes; gegenüber den Er- 
gebniſſen der 1885er Zählung haben die Katholiken und die 
anderen Chriſten eine Verſtärkung, die Evangeliſchen und die 
Juden eine Verminderung ihres Antheils an der Geſammtbevöl⸗ 
kerung erfahren. 

(Eine furchtbare Petroleumexploſion) ereignete 
ſich dieſer Tage zu Lüttich; vier Menſchen kamen dabei um. - - 
Der Hausbeſitzer namens Wiſſels verbrannte lebendig, zwei Ein⸗ 
wohner, die zu Hilfe eilten, verbrannten ſich ſo ſchwer, daß ſie 
am Abend im Krankenhauſe ſtarben, und als die Feuerwehr zur 
Bekämpfung des Feuers heranrückte und ihre Maſchinen in Be: 
wegung ſetzte, ſtürzte der Spritzenmeiſter vom Dachgiebel herunter 
195 blieb mit zerſchmettertem Schädel auf dem Straßenpflaſter 

iegen. - 

(Eine „üppige“ Eiſenbahn) iſt die ſogenannte 
Mexikan Golfbahn in Mexiko. Die Schienen ruhen nämlich 
hier auf Mahagoniſchwellen, während die Brücken aus weißem 
Marmor beſtehen. Bei einer anderen Bahn in Mexiko ſollen 
die Schwellen gar aus Ebenholz beſtehen und die Beſchotterung 
aus ſilberhaltigen Erzen. Nicht aus Prunkſucht wurden ſo koſt⸗ 
bare Bauſtoffe verwendet. Dieſe lagen an Ort und Stelle, und 
es wäre der Bezug von minder koſtbaren Stoffen aus der Ferne 
theurer geweſen. 

(Ein bequemes Erſatzmittel für Eis.) Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, meint ein amerikaniſches Blatt, daß der Tag nicht 
mehr fern iſt, an dem Salzſoole, unter dem Gefrierpunkt des 
Waſſers abgekühlt, in Röhrenleitungen von Central-Stationen 
aus unter den Straßen gerade ſo gut zugeführt werden kann, 
wie Waſſer, Gas und Dampf und in den Haushaltungen als 
Erſatzmittel für Eis verwendet werden kann. Wenn man damit 
in den Haushaltungen Waſſer, welches vorher gekocht worden 
ſein muß, kühlen und gefrieren machen kann, iſt es möglich, die 
Verbreitung von Krankheitsſtoffen durch das Eis zu vermeiden, 
welches aus unreinen Quellen kommt. Die Erhaltung der Luft 
in unſeren Häuſern den heißen Sommer hindurch auf einer 
Temperatur von 15° R. wird dann ebenſo gut und einfach 
möglich werden, als das Einheizen im Winter. Mechaniſches 
Gefrieren, z. B. des Triebſandes iſt ja bei Herſtellung von 
Brücken oder von Tunneln ſchon aufs beſte gelungen, und ganz 
nach derſelben Methode wird man das Gefrieren von Waſſer, 
wenn es nöthig wird, nicht bloß in vielen Induſtriezweigen, 
ſondern auch, wie angedeutet, im Haushalt benutzen können. 


Eingeſandt. 

Gewerbliche Mißſtände. Wenn Gewerbetreibende von rück⸗ 
gängigen Konjunkturen, Verkehrs⸗ und ſonſtigen Kalamitäten mehr oder 
weniger in Mitleidenſchaft gezogen werden, 0 iſt dies wohl als Uebel⸗ 
ſtand, nicht aber als Mißſtand zu bezeichnen; während alſo Uebelſtände 
im Laufe der Zeit durch eine Aenderung der einſchlägigen Faktoren zum 
Beſſeren, theilweiſe oder ganz beſeitigt werden, liegt es lediglich in der 
em deſſen oder derer, welche Mißſtände hervorrufen haben, fie zu 
eſeitigen. 

Solche Mißſtände ſind namentlich hierorts für das Gewerbe der 
Gaſt⸗ und Schankwirthe mit der Zeit in recht erheblichem Umfange ent⸗ 
ſtanden und ſie, den 


hatſachen entſprechend, hier zur Sprache zu brin⸗ 


gen, iſt der Zweck dieſer f un von welchen die Einſender nichts ſehn⸗ 
licher wünſchen, als daß ſie an geeigneter Stelle gehört, erwogen und 
ſoweit thunlich zur Abſtellung der gerügten Mängel verwendet werden. 

Der Gewerbebetrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthe iſt zunächſt von 
behördlicher Konzeſſion abhängig und man ſollte meinen, daß, da bei 
Ertheilung einer ſolchen Konzeſſion, neben anderen erheblichen Fragen, 
die Frage des Bedürfniſſes in erſter Reihe erwogen wird, es nicht mög⸗ 
lich ſei, ganz ohne jede Konzeſſion Betriebe hervorzurufen, welche weit 
über das Bedürfniß hinausgehen. 

Wir meinen hiermit zunächſt die ſogenannten Privatſpeiſeanſtalten, 
d. h. Familien, in welchen einem jeden, der es verlangt, Speiſen zu 
gewiſſen Zeiten täglich gegen Entgelt verabfolgt werden; es bleibt nun 
aber wohl in den ſeltenſten dieſer Nel bei dem Beſpeiſen allein, es 
wird vielfach auch Bier und wohl einzeln auch Schnaps zu dieſen 
ahlzeiten an die Speiſenden gegen beſondere Bezahlung verabreicht. 
Dieſe Privat⸗„Speiſewirthe“ zahlen weder Gewerbeſteuer noch verſteuern 
ſie ihr Einkommen aus dieſem Gewerbebetriebe, machen aber uns eine 
recht erhebliche und fühlbare Konkurrenz, ohne uns als Steuerzahler nur 
im geringſten zu entlaſten. 

Wir könner ferner nicht unerwähnt laſſen, wie ſchwer für uns die 
zahlreichen unbeſchränkten und nur in wenig Fällen beſchränkten Schank⸗ 
konzeſſtonen der Kaufleute und ſogenannten Bierverleger ins Gewicht 
fallen, bei deren Ertheilung die Bedürfnißfrage wohl nicht genug ge⸗ 
würdigt werden kann. 

Wenn aber nun zu dieſen Thatſachen als ſchwerwiegendſter Umſtand 
der hinzutritt, daß die ſteuerempfangende Verwaltungsbehörde, in unſerem 
alle der hieſige Magiſtrat, uns, zum Theil ohne Nothwendigkeit, Kon⸗ 
urrenz ſchafft, indem er Gebäude und Etabliſſements zum ausſchließ⸗ 
lichen Betriebe der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft erwirbt und errichtet, 
um ſie an dritte Perſonen zu verpachten und ſie von ihnen betreiben 
zu laſſen, ſo iſt dies um ſo betrübender, als bei Ertheilung ſolcher Kon⸗ 
zeſſionen irgend ein Widerſpruch von der zuständigen Polizeibehörde ge: 
radezu ausgeſchloſſen erſcheint. 

Abgeſehen von den 12 oder 13 Schankſtellen des Magiſtrats, in der 
Stadt und deren nächſter Umgebung, iſt uns neuerdings in der Eröff⸗ 
nung der Lokalitäten des „Artushofes“ eine Konkurrenz geſchaffen 
worden, welche uns alle im Gewerbebetriebe nicht nur erheblich ſchäͤdigt, 
ſondern bei einigen von uns geradezu zur Lebens⸗ und Exiſtenzfrage 
wird, ohne daß wir auch nur die geringſte Ausſicht auf entſprechenden 
Steuererlaß oder ſonſtige Erleichterungen, ſoweit wir ſelbſt Eigenthümer 
von Grundſtücken, von unſeren Hypothekengläubigern etwa Ermäßigung 
des Zinsfußes, oder als Pächter Herabminderung des Pachtzinſes zu er⸗ 
warten haben. Ja dem nicht genug, ſtellt es ſich heraus, daß wir bei 
einer Rentabilitäts⸗ Berechnung des „Artusbaues“ als aden minen 
werden einen erheblichen Ausfall an Kapitalszinſen mitdecken müſſen, 
für ein Unternehmen, welches uns andererſeits die Lebensader unter⸗ 
bindet. 

Wir ſind von dem Bau ſelbſt und dem Beſtreben des Magiſtrates, 
der Stadt würdige Repräſentationsräume zu verſchaffen, ebenſo entzückt 
wie unſere anderen Mitbürger, aber bei dieſen Repräſentationsräumen 
im oberen Theilen des „Artusbaues“ hätte es füglich auch verbleiben 
können, um ſo mehr als an zeitgemäßen und der Größe unſerer Stadt 
entſprechenden Reſtaurations⸗Lokalitäten wahrhaftig kein Mangel vor⸗ 
handen war, welcher durch die erwähnte Neuſchaffung hätte beſeitigt 
werden müſſen. 8 

Sind dies Mißſtände? 5 

Der Verein der Gaſtwirthe zu Thorn. 


Berlin, 20. November. Laut Privattelegrammen 
aus Libau wurde heute das ruſſiſche Weizenausfuhrverbot 
dort publizirt. 


Verantwortli r die Redaktion: Os wald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
0 5 20. Nov. 19. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſi 0 Banknoten p. Kaſſa . . 1197— 194—25 
Wechſel auf Warſchau kurz ; 8 196— 193-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—30 97—30 
Preußiſche 4 % Konſols 105—30 | 105—30 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 60—20 59— 
Polniſche Liguidationspfalldbriefe 5770 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—40 93-40 
Diskonto Kommandit Antheile 167—10 | 165—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 5 145 —40 144— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—40 | 171—85 
Weizen gelber: November⸗Dezember 232—50 233 —75 
April iii K 232—50 | 233—75 
loko in Newyork 5 „110550 
e GEF ˙ ·u 239 89 
ovember 7 240—50 | 241— 
November:Dezember . . » 2 2. 240—20241— 
Apr NuR i Sehe ee 238—20 238 —20 
Rüböl: November 0.0 00% 62—201 62—70 
Aprü⸗ Ma!!! 61— 61—40 
rr ee 
BIER IDEOR Cc ( 73— 73—20 
70er lofo . . 53—70 53— 
70er November 53.— 53—40 
70er April⸗Mai 54—10 
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Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 
Königsberg, 19. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 10 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 73,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd. 


* — —— äũ9ꝗR—w—ů—ů— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 21. November 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. Herr Garnifonpfarrer 
Rühle und Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Sonntag (26. n. Trinitatis) den 23. November 1891. 
(Todtenfeſt). 5 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte zum Beſten armer 


Schulkinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
— Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Bor: und Nachmittags 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 


Herr Paſtor Rehm. . 
25 Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
N Evang. Schule in Podgorz. 
auptgottesdienſt. Nach dem⸗ 


Vorm. ½9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: 
ſelben Abendmahl. 


Sonnabend am 21. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 34 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 57 Minuten. 


ı_ Waaren- Fabrik a 
Gummi- wen S. Menge, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


— Pr 
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Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember er. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 

Montag den 30. November cr. vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 

Montag den 7. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkrug 
Penſau, 

Montag den 21. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(meiſt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und Reiſig II. Klaſſe 
(Knüppel⸗ und Stangenreiſig) aus dem 
diesjährigen Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 26. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn ein öffentlicher Verding der Lieferung 
von Geräthen ſtatt, und zwar werden ver⸗ 
dungen: 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Tapezierer⸗, Böttcher: 
und Stellmacherarbeiten, ſowie die Liefe⸗ 
rung von Glaswaaren und irdenem Ge⸗ 
ſchirr, Feuerlöſckgeräthen, Lampen, La⸗ 
ternen und Zeugrollen. 
Bedingungen liegen im Bureau aus. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 23. d. Mts. 
mittags 1 Uhr 
ſollen in dem hieſigen Geſchäftszimmer 
die Faſchinen von ca. 10% Hektar 
30jährigem Kiefernbeſtande der Jagen 
165, 166, 87, 88 öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt 
gegeben. 
Schirpitz den 19. November 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


Gensert. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


u“ 


Bun 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


mer” Breitestrasse. u; 
6000 Mark 


6 9% erſtſtellige Hypothek, abſolut ficher) 
ind zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 
die Expedition der Zeitung unter Nr. 338 
entgegen. 


Ziehharmonikas, 
roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
uſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt/ihen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten & 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Wohnungszettel 


der verſchiedenſten Art ſind zu haben. 5 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Bekanntmachung. 


Während des diesjährigen Winters werden an denjenigen Tagen, an welchen die 
Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt ſind, bezw. der Uebergang über die Eisdecke 
der Weichſel polizeilich nicht geſtattet iſt, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und Thorn 
Stadt wieder beſondere Perſonenzüge nach folgendem Sen ug 


Thorn Bahnhof Abfahrt 12% N. 

„ Stadt Ankunft „ IN. 
12 N. 
Bahnhof Ankunft 12 N. 


7 


„ Stadt Abfahrt 


110 N. N 
1 N. 1% N. 427 N. 
les N. 124 N. 47 N. 
11 N. 20 N. 4 N. 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 


5 Pf. pro 


Perſon, auch werden für zwei Tage giltige Rückfahrkarten zum Preiſe von 


10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt 
für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Abfertigung von 
Gepäck iſt ausgeſchloſſen. Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Benutzung der 
übrigen fahrplanmäßigen Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor 


geſtattet. 


Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum 
durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof, ſowie an der Ecke 
der Breiten⸗ und Schillerſtraße auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gegeben 


werden. 
Thorn den 6. November 1891. 


-uapyozdue yoryzıey 
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AK 


Liqueurs zu verkaufen. 


Goldene und filberne Medaillen für norzügliche 


vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


— W N 
N 0 7 
0 u dent 8 
9 nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 
9 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Königliches Eiſenbahnbetriebsamt. 


BENEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit der 


findet. 


Fr. Hege 


gegründet 1817 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Halbverdeckwagen, 


gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann, Mocker. 


Drdinröhren bing ab geben. 8. 87. 
2 Stifte Damen d n Han 


rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 6. 


12000 u. 25000 Mk., 


pupillariſch ſicher, ſind vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäfti bei 
Kaſernenbau in . 


2 
2 Lehrlinge 
zur Sattlerei ſucht 
E. Puppel, Sattlermeiſter, Thorn. 


ee Be ̃ĩ ß , ra 
— freundl. Wohn., 2 Stuben u. Küche, 
v. gleich z. v. A. Erdmann, Neuſtadt 213. 


Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 89 
iſt d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ohne Stall. 
fof. od. ſpäter zu verm. I. Fehlauer. 


Herrichaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
1 m. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, J. 


A öblirtes Zimmer, 
ſchengelaß. Tuchmacherſtr. 4, 1 Tr. 
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäckerſtraße 12. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren von ſogleich zu haben 
mit auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 421. 
E fr. Vorderw., m. od. unm., zu verm. 
Gerſten⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 
Zu erfragen 1 Tr. 
Eis herrſchaftl. Wohnun 
Hauſe Bromberger Vorſta 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 
2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
ine kl. Wohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 


A. Kube. 
Ein gut 


iſt in meinem 
dt, Schulſtraße 


möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Ges möbl. Zim. m. a. o. Kab., m. ſchöner 
Azzficht, a. W. m. Burſchengel. v. ſof. 
zu verm. M. Borowiak, Bäckerſtr. 45/2. 
Eein möblirtes Zimmer 
für 1-2 H. m. a.0.Benfion Strobandftr.15,I1. 
Eis gut möblirtes Vorderzimmer nebſt 
Stallung und Burſchengelaß von ſofort 
Neuſtädt. Markt 212, I. 


zu vermiethen. 


Kabinet und Bur⸗ 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Eilerne 


Malutensilien 


in bester 
E 


J. F. Schwartz. 


Pommerſche 


Geldſchränke 


Leopold Labes. 
Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


Auswahl bei ug B 


Spickgänſe, 


fein im Geſchmack, empfiehlt zu billigſten 


Preiſen 


Scheda. 


Täglich friſches Maisbrot, 


vorzüglich im Geſchmack und groß bei 
Max Szosepanskl, Gerechteſtr. Nr. 6 


und in meiner Niederlage bei 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 72. 


Herrn A. Zippan, 


Cadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 


Schneeflocken, 


Späte Rosen, 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Christbaum- 


Confeet. 

Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 

Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten! Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Thorner Marktpreife 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Benennung 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseiurichtungen werden in meinen Zeichen -Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


uazupjung ͤ nan alpidda 


FFF CC TRETEN] 
Leiſtungen. 


++ 


Weizen 

Roggen 

Gerſte 
fer 
troh (Richt⸗ 
e 
rbſen 

Kartoffeln 

Weizenmehl 

Roggenmehl. 

Brok 

Rindfleiſch v. d. Keule 

„ Bauchfleiſch 

Kalbfleiſc h 

Schweinefleiſch 

Geräucherter Speck. 

Schmalz 
ammelfleiſch 
Bbutter . 

Eier 


i — 
ee 
pirtus 
Spiritus(denaturirt) 


Druck un» Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


niedr. Ihöchſter 
Preis. 
100 Kito] 22 00 23 00 
5 22 0023 00 
55 165017 50 
155 165011750 
Y 4 50 500 
5 4 50 500 
5 15 0020 50 
50 Kilo] 3100| 325 
5 13 0012080 
5 12 00 | 18 00 
1½ Ko.] — |— | — 50 
1 Kilo] 1/00] 1120 
55 su Ir: 1100 
„ =. 80 1 20 
1 1/00} 1110 
„ 140 1 60 
1 140 1160 
7 Tr 80 1 20 
1 2 001 2 40 
Schock] 3/00] 3 20 
1 Kilo] 160] 180 
17 120] 140 
— 901 100 
5 — 901 1000 
5 1/00] 120 
7 — 301 — 60 
Liter — 110 — 12 
Fr — [20 | — 22 
" an! Sg 1 20 
n 1 — 2 80 


Kleinkinder- Vewahrvereil ; 


ins all 


Wie im vorigen haben wir I 
von 


in dieſem Jahre entſchloſſen, 
Veranſtaltung eines 
Weihnachts⸗Bazars 
Abſtand zu nehmen Jork 

in der Hoffnung, daß die zur ah 
führung unferer drei bisherigen, om⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der ** 
berger und Jakobs⸗Vorſtadt, af der 
richtung einer vierten Anftalt au ht 
Culmer Vorſtadt, zu einer Weihnac 
beſcheerung unſerer etwa 
linge erforderlichen we 
auf andere Weiſe zugehen 2 lieder 

Wir richten daher an die Mitgliede 
und Gönner unſeres Vereins 

die dringende bay 

bis zum 1. Dezember d. “or 
den ſonſt für aasee Weihrac de 
verwandten Betrag in 
Gegenſtänden, die a Beier 
armer 3—6jähriger Kinder geen in 
ſind, bei den Unterzeichneten 0 1 
unſern Anſtalten gütigſt abgeben 


wollen. 
Der Vorſtand. 
Emma Feldt. Louise Glückmal, „nor, 
Huebner. Hedwig Adolph. Rosa V- 
Emma Uebrick. Laura Lilie. 
Schwartz. Johanna Sponnage!- 8 
Herford. Kuntze. Adolph. Kittler. U“, 
Stachowitz. 


Handſchuhmacher 2 Beqenbniportl: 
Generalberſammlung. 


am Sonnabend den 21. d. 
abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren 
Jahresrechnung pro 1600 01% „gührund 
Aufnahme neuer Mitglieder, darauf ge 
und Begrüßung derſelben, b der Karte 
meinſchaftliches Abendeſſen nA a eben 
Die perſönliche Einladung enſcht 
Mitgliedes durch Umlauf finder, 
Thorn den 20. November 199° 


Der Vorſtand. 


Die zweſte Hälfte meines 


Tanzunterrichtskurſte. 


beginnt am Montag den 23. d. H. eſdunge 
des Schügenhaufes, Gefl. Anme he 
hierzu nimmt die Papierhandlung n 
B. Westphal gütigſt entgegen. heilt. Uns 
für Anfänger werden gratis en Zourel! 
Privatzirkel und Einübung wich beſte 
U 


ög⸗ 
uns auch 


über die 


[007 


tänzen zu Aufführungen halte 
empfohlen. Hochachtung eus kl, 
Joseph v. * 
Balletmeiſter⸗ 


Mieike’s Fate“ 


Sonnabend den 21. d. 


findet in meinem Lokale eine 


Semilien-Abedunterhaltilf 4 
ftatt; nach demstlavler⸗Coucerle el 


Tunzkrünz 0 an 


ohne Entree, wozu ich die get 
nebſt Familie ergebenft einlade. 


Anfang 7 Ahr. 


Volksgarten, 


a 
Heute Sonnabend von 7 uhr 


Wurſteſſen, 
Talkrunde 
Wurſtverloſung und dune 


Gasthaus „Zur Neue 


Heute Sonnabend den 2. 
* 7 * ell. 
Großes Würfe 


ll 

Henle Sonnabend 1 
— von 6 Uhr ua. 
u Grosses * 


Wurst essen 
Sponnagelſſche Aae 
arte 


Bromb. Vorſtadt ung an 


* n 
iſt noch eine kleine Familienwoh 


ruhige Miether abzugeben. Ar. Nr. L ; 
A. Burozykowskl, Gerbe 
Tender. 


Täglicher Kalen 
= 1 7 
181. ff 500 

— 2 Is 
5% 
November 22 2 5 8% 
30 — 2 34 
Dezember.. | — % 2 9 10 1 10 
13.1415 16 4 25 
20 212223 7 
27 28 29 (0 
Januar 1892. — wi 2 7 8 10 17 
1 12 15 1 2.4 
18.19. 20 Fels 


